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In Berlin, Breslau, 
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(Qühelmſtr. 17) 
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reit E aa ſeuſlein & G 
in Gneſen bei Sh. Spindler, 3 Ep 21555 S 


in Grätz bei L. Streiſand, 
in „ eferig bei Ph. Matthias. 


Ar. 836. 


In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalideudank“. 


Jahrgang. 
Freitag, 28. November. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 

cheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

fen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark An Pf. 

eftellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


Inſerate 20 Pf. die E Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol- 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


g 


(e a ahm 
vorigen Jahre davon vorausgeſagt, noch weit übertreffe und reichlich 
V0 b 3% in Berl! (Abg. Ni V 
während 


rechtfertigt. Nicht nur die Wohnungsſteuer, ſondern auch die Be⸗ am wenigſten zu einer ſolchen Steuererhöhung geeignet geweſen: [vorher. Sodann behauptet Herr Richter wiederholt — er glaubt wohl 
Reuerung der Beleuchtung der Wohnungen, der vom Zentrum be | das mag an jich richtig fein. Aber ift dieſe Steuer denn ſpontan von | durch die Wiederholung den Glauben zu finden, den er ſonſt für ſeine 
g sie Metrofeumgoll wird ſehr mißlich empfunden (Heiterkeit), ma der en ausgegangen? Das Geſetz hat die Reviſion an- | Behauptungen nicht findet — wir hätten 130 Millionen Mark neuen 
mentlich in Bezug auf die kleineren Wohnungen. Sie wiſſen ſehr [geordnet und auf & rund des Geſetzes iſt fe erfolgt. Ueberhaupt find | Steuern bewilligt. Die ſorgfältigſten Berechnungen haben dieſe Summe 
wohl, die roßen Wohnungen werden in Berlin wenig oder gar nicht | die Steuererhöhungen keineswegs etwas Neues geweſen. Auf Grund⸗ nicht herausrechnen können; wir wollen abwarten, wie die inge ſich 


E nem alten Standpunkte. Ich ſchlug im vorigen Jahre vor, die neue | kann eben die geſetzlich beſtehenden Steuern nicht entbehren. Die von 

Amtli ches. Veranlagung am 1. April ins Leben treten zu laſſen, um bier allen Seiten geſtellten Anſprüche können nur erfüllt werden, wenn das 

we! Ban. Var noch eingehend erörtern zu können, ob die Gebäudeſteuer nicht auf an⸗] Land die Eingänge hat, auf die es rechnen muß. Ich erkläre wieder⸗ 
Berlin, 27. November. Der König hat geruht: dem Juwelier derer Grundlage erhoben werden könnte. Vor zwei Jahren beantragte | holt, daß ich ſehr gerne bereit fein werde, auf einen il der Grund⸗ 


David Aron zu Königsberg i. Pr. das Prädikat eines Königlichen 
Hof⸗Lieferanten zu verleihen. ** 8 

„Der ſeitherige Kreiswundarzt Dr. Fielitz zu Lauchſtädt iſt zum 
Kreisphyſikus des Kreiſes Querfurt ernannt worden. 

em kommiſſariſchen Kreisthierarzt Schubert zu Waldenburg iſt, 

unter Entbindung von ſemem gegenwärtigen Amte, die kommiſſariſche 
Verwaltung der Kreisthierarzt⸗Stelle des Kreiſes Creuzburg O. S. 
übertragen worden. 3 i 5 

Der Baubeamte für den Baukreis Heiligenſtadt, Kreisbaumeiſter 


Karl Dittmar iſt von Langenſalza nach Heiligenſtadt verſetzt worden. Zentrum) — Sie werden ja noch etwas dilgtoriſch behandelt, hängt; ſie it eben geſetzlich vorgeſchrieben. Daß der Miniſter bei 
—— . | aber Sie find doch gewiſſermaßen ſchon zum Range und Titel | Einbringung und Anwendung des Geſetzes höchſt loyal gehandelt hat, 
der Regierungspartei avanzirt — ſo möchte ich Sie bitten, die Organe, iſt eine 


Vom Fandtage. 
14. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 27. November. 11 Uhr. Am Miniſtertiſche v. Ka⸗ 
meke, Bitter und mehrere Kommiſſarien. g 5 

Nach S 9 der Geſchäftsordnung fungiren die drei Präſidenten in 
der erſten Seſſion einer Legislaturperiode zunächſt auf die Dauer von 
vier Wochen, nach deren Ablauf eine Neuwahl für die Dauer der 
Seſſion erfolgen muß. Auf den Antrag Achenbach's werden die drei 
bisherigen Präſidenten v. Köller, v. Benda und v. Heere⸗ 
man durch Akklamation wiedergewählt. b 

Nachdem darauf 40 ncu eingetretene, bisher noch nicht auf die 
Verfaſſung vereidigte Mitglieder vereidigt worden ſind, folgt die erſte 
Berathung des Entwurfs eines Ausführungsgeſetzes zur deutſchen 
Gebühren⸗Ordnung für Rechtsanwälte. 

Das Haus überweiſt jedoch die Vorlage an die Juſtiz⸗Kom⸗ 

miſſion. 3 

Die Rechnungen der Kaffe der Oberrechnungskammer für 1877—78 
und die allgemeine Rechnung über den Stagtshaushalt des Jahres 
1876 werden der Rechnungskommiſſion überwieſen. Alsdann wird die 
zweite Berathung des Etats, ſpeziell des Etats der Verwaltung 
der direkten Steuern ſortgeſetzt. 

Die Einnahme aus der Grundſteuer (40,155,000 Mark) wird 


Abg. Röckerath: Der Ertrag der Gebäudeſteuer iſt jet Zeg 
e von 


ich mit Unterſtützung des Abg. Röckerath und mehrerer anderer Zen⸗ 
trumsmitglieder, aber ohne Erfolg, ein Geſetz, nach welchem durch die 
neue Veranlagung keine Erhöhung der Gebäudeſteuer, ſondern eine 
Ferabſeszung des Prozentſates der Steuer nach Maßgabe der höheren 
Einſchätzung eintreten ſollte. Wir hätten dann jetzt nicht 4, ſondern 
3 Prozent des Miethwerthes zu erheben. Nun hat das Zentrum fo 
viele neue Steuern bewilligt, daß es dadurch gewiß viel mehr Einfluß 
in Steuerfragen bei der Regierung gewonnen hat. Da Ihre Partei 
alſo Regierungspartei geworden iſt (Heiterkeit, Widerſpruch im 


Frage noch einmal ernſthaft ins Auge zu faſſen, ob nicht auf Grundlage 
dieſer Veranlagung zu einer andern Vertheilung der Gebäudefteuerlait 
zu kommen. Ich werde nicht eiferfüchti jein, wenn der Abg. Röckerath 
einen ſolchen Antrag einbringt. Eine Ueberweiſung der Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer an die Kommunen hängt mit dieſer Frage nicht zu⸗ 
ſammen; wenn ſie dieſe ſo lange verſchieben, ſo verweiſen Sie ſie ſehr 
ad kalendas graecas, denn die Grundſteuerſumme iſt ſo hoch, daß jede 
Quote einer Ueberweiſung von Grund⸗ und Gebäudeſteuer an die Kom⸗ 
munen viel größere finanzielle 1 ee éi hat, als wenn es ſich 
um die Gebäudeſteuer allein handelt. Die Grundſteuer iſt ſeit 1865 
dieſelbe geblieben, bier aber handelt es ſich um eine jetzt erſt eintretende 
Erhöhung der Gebäudeſteuer. Den Gebäudebeſitzern iſt viel weniger 
darum zu thun, in welche Kaſſe die höhere Gebäudeſteuer zu zahlen iſt, 
als daß ſie überhaupt von derſelben in jetziger Zeit befreit bleiben; 
denn, mag eine höhere Gebäudeſteuer gerechtfertigt ſein, ſo eignet ſich 
doch kein Zeitpunkt dafür weniger als dieſer. Wenn die Landwirth⸗ 
ſchaft klagt, ſo fallen doch auch die Miethen in den Städten, alſo der 
Ertrag der Gebäude. Wenn aus den neuen Steuern Einnahmen zu 
Steuererlaſſen übrig bleiben, dann muß, wie auch die Regierungsmotive 
ſagen, der Erlaß alle Klaſſen treffen. Da die neuen Steuern vorzugs⸗ 
weiſe die minder wohlhabenden Klaſſen belaſten, würde man es nicht 
verſtehen, wenn die Steuererlaſſe in erſter Reihe den beſitzenden Klaſſen 
zukämen. Der Erlaß müßte alſo in erſter Reihe die Klaſſen⸗ und Ein⸗ 


Abg. Jacobs (fonfervativ): Ich war lange Leg lun eg 


äudeſteuer we⸗ 
daß dieſelben 

die © erlaſſen ift, 
für die Dienſtgebäude der Deich⸗ 


wünſchenswerth. d 8 5 3 

Abg. Rickert: Zeg in meiner Provinz find bittere Beſchwer⸗ 
den über ungerechtfertigte Erhöhung der Gebäudeſteuer laut geworden. 
Wenn der Abg. Richter beklagt, daß der vor zwei Jahren von ihm 
und ſeinen Freunden eingebrachte Geſetzentwurf, der keine Erhöhung 
der Gebäudeſteuerlaſt im Ganzen gebracht hätte, keinen Erfolg gehabt 
hat, ſo kann ich ihm erwidern, daß wir, die wir auf anderem Wege 
daſſelbe erreichen wollten, ebenfalls in der Minorität geblieben ſind. 
Ich bin dafür, die Sache noch in dieſer Seſſion einer gründlichen Er⸗ 
wägung zu unterziehen und muß um eine beſtimmte Erklärung bitten, 
ob wir mit Sicherheit noch in dieſem Jahre vie in Ausſicht geſtellte 
Denkſchrift erwarten können. Fällt die Antwort verneinend aus, dann 
müſſen wir auf Grund des der Petitionskommiſſion vorliegenden 
Materials mit einem ſelbſtſtändigen Antrage vor das Haus treten. 
Erfolgt aber heute die gemünſchte Erklärung, werden wir davon Ab⸗ 
ſtand nehmen. Der Finanzminiſter wird die Au arbeitung der Denk⸗ 
ſchrift wohl ſo beſchleunigen, daß ihre Vorlage noch vor Jahresſchluß 
erfolgen kann. N d d 

Tnansminifter Bitter: Die Zuſicherung, daß über die Ge⸗ 
bäudeſteuer, wie ſie ſich jetzt durch die Reviſion geſtaltet hat, dem 


durch Steuererhöhung angenehm zu machen ſtreben. Redner theilt nun 


und Gebäudeſteuer zu verzichten und ihn den Kommunalverbänden zu 
überweiſen, ſobald die Erträge aus den Zöllen und Reichsſteuern die 
Staatsregierung dazu in den Stand ſetzen werden. Die vorzule⸗ 
ende Denkſchrift wird Ihnen den Maßſtab geben über das in der 
Frage zu fällende Urtheil. Es würde erwünſcht fein, wenn die Denk⸗ 
Dei, deren Abfaffung möglichſt beſchleunigt werden ſoll, abgewartet 
wird. 

Abg. Dr. Petri: Darüber kann nicht zu ſtreiten ſein, daß die 
neue Gebäudeſteuer nicht von der Wüllkür des Finanzminiſters ab⸗ 


will ich ja auch ger glauben; ob aber auch ſeine E 
andere Frage. Auch in meiner Heimath, namentlich in den Städten, 
werden Klagen laut über die Gebäudeſteuerſchraube bei der neuen Ver⸗ 
anlagung. Dieſe Steuer wird gerade in meiner Heimath ſehr ſchwer 
empfunden. namentlich in Naſſau, wo die einzelnen Beſitzer ihr Ge⸗ 
ſammtvermögen meiſt in Häuſern angelegt haben. Wenn der Finanz⸗ 
miniſter erſt das noch ausſtehende Material behufs . der 
Denkſchrift abwarten will, ſo möchte ich dagegen bitten, uns lieber 
ſchon auf Grund des vorhandenen Materials zu informiren. Im 
anzen Lande iſt die Unzufriedenheit über den gegenwärtigen Zus 
ne groß, daß eine Beſchleunigung der Abhülfe dringend nöthig 
erſcheint. 
Finanzminiſter Bitter wiederholt ſein Verſprechen, die Denis 
ſchrift ſchleunigſt vorzulegen, und ſollte das fehlende Material nicht 
Soden eingehen, auch ohne dieſes, jedenfalls noch im Laufe dieſer 
Seſſion. 
Abg. Berger: Als Vertreter meiner Provinz kann ich, ebenſo 
wie mein Freund Petri für Naſſau, für die Rheinprovinz und Weſtfa⸗ 
len verſichern, daß dortſelbſt, und ſpeziell in meinem Wohnorte und 
Wahlbezirke eine notoriſche Erbitterung über die Veranlagung zur Ge⸗ 
bäudeſteuer herrſcht. Seit den 25 Jahren. die ich dem öffentlichen Le⸗ 
ben angehöre, habe ich eine derartige Erregung und Erbitterung nicht 
erlebt, ich weiß nicht, ob das nur in meiner Gegend der Fall, ich glauhe 
aber, die Beſchwerden kommen aus dem ganzen Lande. (Zuſtimmung 
von allen Seiten.) Auch ich erkläre dem Herrn Finanz miniſter, Nie 
mand zweifle an ſeinem guten Willen und ſeiner Loyalität; anders aber 
ſtehe es mit den Unterbeamten, die ſich vielleicht dem Herrn Miniſter 


einige Beiſpiele mit, ſo namentlich die Stadt Witten, wo die Gebäude⸗ 
ſteuer von 18,000 auf 38,000 Mark erhöht worden zu einer Jeit, wo 

Hande! und Gewerbe niederliegen; zur Gebäudeſteuer kommen né 
eine Ma e anderer ſtädtiſcher Natur, ſodaß 5, 6, ja 700 P 
zent Kommunalſteuern zu entrichten ſind. Und das zu einer I 
wo hier und im Reichstage über nichts weiter deklamirt 


N wird, als über 
die Ermäßigung der direkten Steuern, die den Leuten verſprochen ist. 
Die nächſte Fo ige ſolcher Zuſtände iſt das Darniederliegen jeder Bau 
thätigfeit, die Leute jagen ſich, und nicht mit Um di. Gi e nicht in 
direkte Steuerempfänger für den Herrn Finanzminiſter ſein wolln 

imath ſind viele Kiogen 


Abg. Windthorſt: Auch in meiner He 
laut geworden. Erſt beute Morgen habe ich eine Darlegung 
Veranlagung der Gebäudeſteuer im Kreiſe Lingen bekommen, welche 
Thatſachen anführt, die, wenn ſie vollſtändig begründet find, in der 
That energiſche Abhilfe erfordern. 8 hoffe, der Herr Finanzminiſter 
iſt bereits im Beſitze des betreffenden Materials und wir werden ſeiner⸗ 
zeit genügende Auskunft erhalten. Ich muß dieſe Gelegenheit Kä 
um dem Abg. Richter zu erwidern. Herr Richter hat es ſich an⸗ 
ſcheinend zur Aufgabe geſtellt, in jedem ſeiner Vorträge dieſe oder ſene 
Bemerkung zu machen, die der Fraktion unangenehm ſein ſoll, der ich 
angehöre. Ich will ihn in dieſem Beſtreben nicht alteriren, möge er 
nur ſo fortfahren. Man wird dann ſo recht klar ſehen, was an der 


Sache iſt. Zunächſt nannte er uns eine Regierungspartei. Das genirt 

uns gar nicht. Ich für meinen Theil wünſche nichts mehr, als daß 
ich in der Lage wäre, mit meinen Freunden die Regierungspartei * 
chen. Aber 5 
heute 


ſein. Was an mir liegt, wird geſchehen, um das zu errei 
um das zu werden, ſind noch Vorausſetzungen zu erfüllen, 


wünſche, daß eine Abſchrift dieſer Inſtruktion dem Hauſe mit der | hohen Hauſe eine Denkſchrift zugehen ſolle, iſt von mir ohne irgend noch nicht erfüllt find. Zunächſt haben wir noch E eine jo konſer⸗ 7 
verſprochenen Denkſchrift vorgelegt werde. Ich halte den Miethsertrag einen Druck ertheilt worden, weil ich es von Intereſſe und von be- | vative Regierung, daß ich unbedenklich auf ihrer Seite ft kann. 
nicht für identiſch mit den bedungenen Preiſen, wenn auch nach dem | fonderem Werth hielt, die Verhältniſſe, unter denen die Gebäudeſteuer⸗ (Senjation.), Dazu gehört eine Regierung, die entſchloſſen iſt, mit 


den — 


reviſion und die Erhöhung der Steuer ftattfinden würden, näher 
kennen zu lernen. Die Denkſchrift iſt in Arbeit, es fehlen aber noch 
einige Materialien, zu deren Einſendung bis zum 15. Dezember die Be⸗ 
hörden aufs Beſtimmteſte angewieſen ſind und nach deren Eingang die 
Denkſchrift unmittelbar abgeſchloſſen werden wird. Ek was Anderes 
vermag ich bier nicht zu ſagen, und ich hoffe, der Herr Vorredner wird 
damit zufrieden ſein, daß die Angelegenheit ihren feſten und ſicheren 
Gang geht und daß ſie auf ii nur mögliche Weiſe beſchleunigt werden 
ſoll; denn der Regierung ſelbſt liegt viel daran. Es iſt wiederholt 
geſagt worden, die Regierung habe auf alle mögliche Weiſe auf Er⸗ 
höhung der Gebäudeſteuer hingewirkt. Das iſt nicht der Fall. Die 
ſtattgehabten Erhöhungen ſind nach den vor meinem Amtsantritt er⸗ 
gangenen Inſtruktionen erfolgt. Ich bin aber, wie Jeder weiß, kein 
beſonderer Freund davon, daß die Steuern bis auf das äußerſte Maß 
in die Höhe getrieben werden. (Heiterkeit links.) Ich weiß nicht, 
m. H., was daran lächerlich iſt. Zuſtimmung rechts.) Das iſt eine 
Erklärung, die ich mit voller Loyalität abgebe und die nach meiner 
Meinung nicht Veranlaſſung geben kann, darüber zu lachen. (Sehr 
wahr! rechts.) Nun, Jeder, der mich einigermaßen kennt und be⸗ 
urtheilen kann — für Diejenigen, die mich nicht beurtheilen können, 
kann ich natürlich nicht einſtehen — weiß ganz beſtimmt, daß ich 
kein Freund davon bin, daß die Steuern bis zur höchſten Höhe 
emporgeſchraubt, ſondern daß fie vernünftig, loyal und nach allen 
Seiten hin den Verhältniſſen entſprechend veranlagt werden. Der 
Staat braucht die Steuern und muß verlangen, daß Te nach der Ver⸗ 
anlagung gezahlt werden: die Veranlagung aber richtet ſich nach den 
Verhältniſſen des Landes. Es iſt geſagt worden, die jetzige Zeit ſei 


lage der früheren Veranlagung hat die ſetzige ſtattgefunden und durch 
die Beſeitigung ſehr e hel cher Mängel der früheren n hat ſich 
allerdings eine beträchtliche Steuererhöhung berausgeſtellt. Das Land 


voller Energie eine Reviſion der Dinge ſeit 1866 eintreten 
Von dieſem Entſchluß ſehe ich noch nichts und ſehe auch kei 


zu laſſen. 


ne 2 
die geneigt wäre, die Regierung dazu aufzufordern. Für mich genügt es 
nicht, nur für die n zu ſtimmen, als rechte Regierungspartei! 
muß man auch Muth und Kraft haben, die Regierung auf den rechten 
Weg zu bringen, wenn ſie noch nicht darauf iſt. Dann hat Herr Richter 
wieder auf die Bewilligungen im Reichstage zurückgreifen zu ec 

welche die 


geglaubt und es jo bingeftellt als ob wir diejenigen geweſen, 
Reichstagsbeſchlüſſe herbeigeführt haben. Der Reichstag hat eben die 
Beſchlüſſe gefaßt und wir haben den meiſten zugeſtimmt. (Gelächter) 
Ihr Lachen ſcheint zu bedeuten, daß wir der Reichstag 172 SE 
nehme dieſes Kompliment für unjere große Bedeutung an. Uebrigens 
will ich im vollen Ernſte von der uns aufgebürdeten Verantwortlichkeit 
nicht das Mindeſte abwälzen. Ich bin vollſtändig überzeugt, daß wir 
das Richtige gethan haben und würde Alles, was geſchehen iſt, E 1 
nochmals thun, ungeachtet der vielen Belehrungen, die Herr Richter, 
feine Freunde und ſeine Preſſe uns gegeben haben. Uebrigens iſt die Be 
hauptung, daß die Steuern weſentlich zu Ungunſten des armen M Ai 
beſchloſſen ſeien, tendenziös. Die Steuern treffen Alle gemeinſam und ein gut 
Theil der Steuern hat gerade den Zweck, die Arbeit zu fördern, den 
kleinen Leuten Arbeit zu geben, und ich antworte Herrn Richter, was 
mir hier in Berlin die Arbeiter gejagt haben: Schaſſen Sie uns Arbeit, 
jo werden wir die Pfennige für das Petroleum gern bezahlent Was 
das Petroleum betrifft, jo haben es die Petroleure nicht fehlen laſſen 
an Invektiven; aber die Erhöhung des Petroleums iſt einmal und hängt 
nicht mit dem Zoll zuſammen ſondern mit der Spekulation in Amerika 
Wir haben ſogar Preiſe gehabt nach der Steuer die billiger waren als 


gaz un ge ſehr e Ka SE, die bewilligten Steuern 
o viel einbrm en, un wird unſer d Kommu en 
um ſo eher erreicht werden Ra au ie 2 


2 


7 


ës. 


* 


mentariſchen Ta 


Abg. Miquel: Natürlich hat der Miniſter bei der Revifion der 
Gebäudeſteuer nur ſeine Pflicht gethan, denn das Geſetz verlangte dieſe 
eviſion. Aber allſeitig it man einverſtanden darin, daß ue unter 
den denkbar ungünſtigſten Umſtänden ſtattgefunden hat. i freier 
Entſchließung hätte man ſie kaum jetzt eintreten laſſen. Die Staats⸗ 
regierung . jetzt an, daß nicht der Staat, ſondern die Kommu- 
nen einen erheblichen Theil dieſer Realſteuern erheben müßten. Die 
Anweiſung des Miniſteriums mußte darauf hinweiſen, daß die unter⸗ 
eordneten Behörden keinenfalls die vom Geſetz gezogene Grenze über⸗ 
chreiten. In vielen Fällen haben aber die Unterbehoͤrden in einer mit 
dem Geſetz kaum mehr zu vereinbarenden Weiſe die Tendenz verfolgt, 
den Steuerertrag in der ſchroffſten Weiſe bis auf die äußerſte Spitze 
treiben. Wenn das wahr iſt, was in einer Druckſchrift aus dem 
reiſe Lingen berichtet wird, ſo hat da eine vollſtändig neue Veranla⸗ 
ung ſtattgefunden, während das Geſetz nur von einer Reviſion fpricht, 
o daß man dahin kommen wird, die Reviſion in dieſem Kreiſe noch⸗ 
mals vorzunehmen. Ein ſolches Verfahren iſt gegen Sinn und Geiſt 
des Geſetzes und der Finanzminiſter wird hoffentlich den Beſchwerden 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Einer geſetzlichen Nothwendigkeit un⸗ 
terwirit ſich die Bevölkerung ſchweigend, aber die Anwendung des Ge⸗ 
Hes der die Lage der Dinge widerſtrebt, zumal wenn ſie von den 
Behörden in übertriebener Weiſe auf die Spitze getrieben wird, iſt es 
gerade, welche die Erbitterung in die Bevölkerung hineinwirft. 
Abg. Zrumbrecht bemerkt, daß die Beſchwerde ſich gerade 
darauf richte, daß man die Miethspreiſe, alſo den Rohertrag, nicht den 
Nutzungswerth als den Reinertrag der Gebäude angeſehen und danach 
die Steuer berechnet habe. 

Abg. Richter: Den Erlaß der direkten Steuern erwarten wir, 
wir werden aber noch lange darauf warten müſſen. Die indirekten 
Steuern haben wir und hätten fie nicht, wenn nicht das Zentrum und 
die Konſervativen im Reichstage die Mehrheit gebildet hätten. Daß 
die Zölle durch die Spekulation getragen werden, kann man doch an⸗ 

gesichts der Pieiſe, z. B. des Petroleum, welches neben der Preisſtei⸗ 
gerung, vie es in Amerika erfahren hat, noch um den Zoll im Preiſe 
eſtiegen, nicht mehr behaupten. Es mag ja wohl ſein, daß ein reicher 
Dann mehr Petroleum braucht, als ein armer. (Rufe rechts: Zur 
Sache!) Wenn der Abg. Windthorſt ſo viel über Petroleum ſprechen 
kann, wird der Herr Präfident jo gerecht fein, mich ebenſoviel 
darauf erwidern zu laſſen. Greifen Sie doch nicht fo in das Amt 
Ihres eigenen Präsidenten ein. ( Heiterkeit.) Niemand kann behaup⸗ 
ten, daß der Petroleumverbrauch mit dem Einkommen wächſt, deshalb 
drücken die neuen Steuern und Zölle ſtärker auf die minder leiſtungs⸗ 
fähigen Klaſſen, alö auf die wohlhabenden. Wenn dann Herr Windt⸗ 
horst meinte, ein Arheiter habe ihm gejagt, er wolle lieber ein Paar 
Pfennige mehr für Petroleum bezahlen, wenn er nur mehr Arbeit 
hätte, ſo iſt die Sache nur die: er muß höhere Preiſe bezahlen und 
bekommt nicht mehr Arbeit. Ich begreife nicht, warum der Abg. 
Windthorſt im (gegenſatz zu dem klaſſiſchen Humor, den wir ſonſt an 
ihm bewundern, jetzt ſo gereizt und verdrießlich über jede kleine Be⸗ 
merkung iſt (Oho! im Zentrum) — einen jo erregten Ton find wir 
gar nicht gewohnt, er tritt uns ſonſt in liebenswürdiger, mehr humo⸗ 
Der Weiſe entgegen. Es mag ln der Taktik des Zentrums ent⸗ 
ſprechen, jetzt ein ganz ruhiges Stillleben zu führen, es mag Ihnen 
unangenehm ſein, wenn Sie gelegentlich durch eine Bemerkung aufge⸗ 
ſtört werden. (Rufe rechts: Zur Sache!) Greifen Sie doch Ihrem 
Präſidenten nicht vor. 
Präſident v. Köller: Die Debatte hat ſich daran geknüpft, daß 
eine Verminderung der Gebäudeſteuer im Hinblick auf die Bewilligung 
der Zölle im Reichstage nöthig ſei; deshalb habe ich dieſe Debatte 
bisher nicht gehindert und bitte den Redner nicht zu unterbrechen. 


(Beifall links.) 


b 9 ktik ich bin, obgleich ich ja noch . nicht ſeine 
ERDE erreicht habe. (Sehr richtig! rechts. Heiterkeit.) Erinnern 


wir uns doch der Zeit, als er mit ſolchen gelegentlichen Bemerkungen 
die Nationalliberalen E ee e weit waren, 


9 lt werden. (Zuruf des Abg. Nöderath.) Ja, wenn das nicht der 
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ON dE dann giebt es noch mehr Steuern als wir ſchon haben. 
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thode, ſich aus der Grundſteuer einfach den Einkommenſteuer⸗Betrag 
auszurechnen; vielleicht weiß der fetzige Finanzminiſter noch nichts davon. 
Die Grundſteuer giebt noch E nicht den Werth eines Gutes an, man 
kann daraus nicht erſehen, ob die Gebäude im guten oder im ſchlechten 
Zuſlande find, ob eine Eiſenbahn oder eine Chauſſee in der Nähe ut, 
oder ob das Gut in der Hundetürkei liegt. (Heiterkeit.) Die Grund⸗ 
ſteuer giebt nur dann einen Maßſtab für das Einkommen, wenn man 
das Gut kennt, das iſt aber bei den Regierungen gewöhnlich nicht der 
Fall und dann führt die yo, dieſes Maßſtabes zu bureaukra⸗ 
tiſchen Entſcheidungen und vielfachen Reklamationen. Sehr unangenehm 
und gehäſſig iſt ferner die Verordnung, daß die Landräthe bie Hypo⸗ 
thekenbücher perluſtriren müſſen, um pie Gläubiger an ihren Wohn⸗ 
orten als Kapitaliſten zu denunziren; ſchon als dieſe Verordnung 1851 
in Kraft geſetzt wurde, geſtattete ich mir als Landrath — damals 
konnten ja die Landräthe noch ein freies Wort ſprechen — darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß man dieſe gehäſſige Inſtruktion aufheben ſollte, denn das 
würde den Hypothekarkredit ruiniren, oder wenigſtens aus den Händen 
der Einzelgläubiger an die Sparkaſſen, Hypothekenbanken u. ſ. w. brin⸗ 
gen. Darauf erhielt ich eine Verfügung, die man einen wohlkonditio⸗ 
nirten Rüffel zu nennen pflegt. (Heiterkeit.) Dieſe Verfügung iſt 
von dem Miniſter Camphauſen wieder in Kraft geſetzt. Va aber 
der Hypothekarkredit faſt gänzlich in den Händen der Aktiengeſell⸗ 
ſchaften ꝛc. tft, fo ut die Verfügung eigentlich unnütz und ſollte beſei⸗ 
tigt werden. f 

Abg. Rickert: Ich will auf den vom Abg. v. Meyer berührten 
Fall nicht eingehen, muß aber ſagen: nach den Camphauſen'ſchen Tra⸗ 
ditionen werden wir uns ſehr bald lebhaft zurückſehnen. (Widerſpruch rechts. 
Ich bedauere, daß dieſelben Herren, die früher nicht Lobes genug für 
Herrn Carphaufen hatten, ſetzt, da er nicht mehr am Miniſtertiſche 
ſitzt, nn ren Vorwürfen kommen. Der Abg. v. Meyer hat ſelbſt ge⸗ 
ſagt, daß er früher die loyale Ausführung der Steuergeſetze unter dem 
Mäiniſter Camphauſen anerkannt habe und heute, da er nicht mehr im 
Amt iſt, macht man ihm dieſe Vorwürfe! Die Verdienſte des Miniſters 
Camphauſen um die Entwickelung des Landes werden unvergeſſen bleit 
ben, auch wenn man heute über ſie hinweggeht, ewig unvergeſſen vor 
Allem die Münzreform, an der Sie hoffentlich vergebens rükteln wer⸗ 
den. (Lebhafte Zuſtimmung links.) Nach Herrn Windthorſt ſind die 
konſervativen Regierungen immer die ſparſamen und die liberalen ma⸗ 
chen die Steuererhöhungen. Hat man denn ganz vergeſſen, daß die 
neuen Steuern, die wir in Preußen haben, lediglich von konſervativen 
Kammern und Miniſterien herrühren? Man nenne doch einen Steuerer⸗ 
laß, der ihr Werk wäre! Den erſten Verſuch mit Steuererlaſſen hat der 
liberale Miniſter Camphauſen gemacht. Seitdem haben wir, wie es in 
dem Generalbericht der Budgetkommiſſton niedergelegt iſt, mehr als 35 
Millionen Entlaſtungen gehabt, theils an die Provinzen, theils 
an die Kommunen abgegeben, theils ſind auch einige drückende 
Steuern aufgehoben, zum Beiſpiel die Chauſſeeſteuer. Welche 
Steuererlaſſe ſind durch die Landrathskammern perfekt geworden? 
Man nenne fie! Aber eine Reihe von Steuern wurde jeit 1850 
durch die konſervativen Miniſterien beſchloſſen und eingeführt. 
Der Grund, weshalb ich mich zum Worte gemeldet habe, liegt in dem 
Wunſche, daß die Nachweiſung über die Veranlagung der Klaſſen⸗ und 
klaſſiftzirten Einkommenſteuer nicht mit in die Berathung des Etats 
hineingezogen werde. Ich möchte beantragen, dieſe Nachweiſung der 
Budgetkommiſſion zur Vorberathung zu überweiſen. Schon vor 2 oder 
3 Jahren ſind wir wegen einer Vereinfachung der Veranlagung der 
Klaſſenſteuer in Verhandlungen getreten, die nicht zum Abſchluß gekom⸗ 
men ſind. Im vorigen Jahre war die Budgetkommiſſion ſo ſehr mit 
anderen großen Arbeiten überlaſtet, daß ſie zur weiteren Berathung der 
Angelegenheit nicht kam; hoffentlich gelingt es in dieſer Seſſion, die 
früher begonnenen Verhandlungen mit der Staatsregierung zu Ende zu 
führen. Es iſt ja möglich, daß wir uns davon überzeugen, daß unter 
dem gegenwärtigen Klaſſenſteuergeſetz eine weſentliche Vereinfachung 
des Veranlagungsſyſtems nicht zur Durchführung kommen kann, dann 
wäre es aber doch wünſchenswerth, daß in der Budgetkommiſſion 
unter Zuziehung und in Uebereinſtimmung mit den Regierungsvertre⸗ 


es uns ankommen muß. Vielleicht kann die Kommiſſion dieſen Gegen⸗ 
ſtand in Verbindung mit dem Geſetzentwurf über die Verwendung der 
disponiblen Reichsmittel behandeln. Gu 
Abg. v. Meyer (Arnswalde): Ich habe dem Minifter Camp⸗ 
hauſen Häufig gegenüber geſtanden, ihn aber ſtets als einen bedeuten⸗ 
den Finanzmann anerkannt und bin ſehr verwundert geweſen, daß die 
Partei, welche ihn auf den Schild erhoben, ihn in ſo ſchmachvoller 
Weiſe hat fallen laſſen. (Sehr richtig! rechts.) Daß ich mich an die 
Miniſter ſtets ſehr wenig gekehrt habe und es mir ſtets nur um die 
Sache zu thun war, weiß Jeder. e 
Abg. v. Minnigerode: Nur wenige Worte der Erwiderung 
egen den Herrn Abg. Rickert in Beziehung auf die Finanzpolitik dieſer 
ES rechten) Seite des Hauſes. Was zunächſt Herrn Camphauſen ans 
etrifft, jo danken wir ihm die Kontingentirung, wir danken ihm die 
Konſolidirung und wir danken ihm die Etats, die jedenfalls mit ſehr 
viel Luxus a find. Das iſt der Dank, den die rechte Seite 
ihm ſchuldet. Wenn Herr Rickert weiter geſagt hat: wer hat denn 
außer are Zeit Steuererlaſſe geſchaffen? — nun, meine Herren, wo⸗ 
rch find denn die Steuererlaſſe Geld Per worden? Dadurch, daß 
unſere ſiegreichen Waffen nns das Geld La ec haben und nicht 
durch die Künſte des Finanzminiſters! (Sehr richtig! ee Wenn 
Sie jetzt kommen und uns vorwerfen, daß wir gezwungen ſind, ge⸗ 
meinſam mit dem Zentrum für neue Steuerquellen zu e — meine 
Herten, wodurch waren wir Sem ls Wir müſſen Ihre Schulden 
bezahlen! (Beifall rechts. Oho! links.) o 
Abg. Richter: Als die Konfervativen in die Majorität kamen, 
fing das Bewilligen neuer Steuern an. 1851 wurde die Klaſſen⸗ und 
Einkommenſteuer ausgeworfen: das Jahr 1852 verſchaffte uns den 
Jeitungsſtempel, 1853 die Eiſenbahnabgabe, 1854 eine Erhöhung der 
Brannkweinſteuer — dadurch unterſcheiden ſich die heutigen Konſerva⸗ 
tiven von den damaligen, daß ſie daran nicht rühren laſſen (Heiterkeit) 
— und 25 Proz. Zuſchlag zur Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer für die 
Jahre 1854-57, dann 1857 die Steuer auf Aktiengeſellſchaften, dann 
18591862 wieder Zuſchläge zur Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer er⸗ 
ec 1861 die Grundſteuer anders umgelegt und erhöht und die 
ebäudeſteuer . (Zuruf von rechts: Von den Konjervativen ?) 
Jawohl, von Hoverbed, von Forckenbeck u. a., die damals im Hauſe 
ſaßen, haben dagegen geſtimmt; auch ein kleiner Theil der Konſervati⸗ 
ven hat dagegen geftimmt ; aber ohne die Konſervativen und ihr kon⸗ 
ſervatives Herrenhaus hätte die Grund⸗ und e damals 
nicht durchdringen können. Seit 1862, wo eine liberale Mehrheit in dieſem 
Hauſe hervortrat, bis jetzt zur Entwickelung der konſervativ⸗klerikalen 
ajorität hat es keine neue Steuern gegeben, ſondern 1 5 
Ermäßigungen. Der ſiegreiche Krieg hat uns allerdings jene Einn 
men gebracht, aber en fangen Sie auf's Neue an, Steuern zu 
bewilligen. Und dieſe Art, uns den Minifter Camphauſen anzuhän⸗ 
en! Ich bin ihm entgegengetreten bei der Konſolidation und auch 
onſt und immer ſind es Herren von der Rechten geweſen — es 
können ſich nicht alle ſo an die Bruſt ſchlagen, wie es Herr v. Mever 
allerdings kann — die für ihn eingetreten ſind. Erſt als man anfing, 
den Miniſter Camphauſen zu tadeln und für Dinge verantwortlich zu 
machen, die er nicht verſchuldet, da empörte ſich unſer Gerechtigkeitsge⸗ 
Et 1873 handelte es ſich nicht bloß um die e der 
laſſenſteuer, ſondern auch um einen Erlaß von 9,000,000 Mk. und 
dieſen Erlaß wollten die konſervativen Herren nicht. Das d die wahre 
Geſchichte. Nun fol dies alles Schuld der liberalen Mehrheit fein ! 
Bis 1873 hat es überhaupt keine liberale Mehrheit gegeben. Da ſind 
die größten Bewilligungen erfolgt und die Konſervativen ſind bei allen 
N kungen babel geweſen, während nur wir, das Zentrum und zu⸗ 
weilen auch die Nationalliberalen uns ablehnend verhielten. Wenn das 
Zentrum jetzt fo thut. als ob es beſondere Sparſamkeit geübt habe, jo 
kann es uns gegenüber das nicht behaupten; nur bei der Bewilligung 


g umu An hängt Ihnen 
iell bezeichnet würden, auf deren Beſeitigung 


* 


für den kirchlichen Gerichtshof war es ſparſamer als wir, aber darauß 
und auf den Poſten von 1,000,000 Mk, für Schulinſpektoren können 
Sie doch das Defizit nicht zurückführen. Die Mehrheit hat dann nicht 
aus Liberalen beſtanden, ſondern aus den Konſervativen und den 
meiſten Nationalliberalen. Wir haben die 6 eben an⸗ 
gefangen und die Kommiffion hat zwei kleine Abſtriche vorgeſchlagen. 
Die Funktionszulage für den Vorſteher des Zentralbureaus wollten die 
Herren von der Rechten nicht erſparen und bei dem Hauskauf wollten 
ſie auch nicht gleich Nein ſagen, ſondern ſich die Sache noch einma! 
überlegen. Ich werde Ihre Sparſamkeitspolitik genau kontroliren und 
mich freuen, wenn Sie zu den Grundſätzen der Sparſamkeit zurüdfeb- 
ren, die wir längſt befolgt haben. Wenn Sie aber Alles bewilligen. 
was die Miniſter verlangen, dann werden wir das Land aufmerkſam 
machen, wie wenig Sie Ihre bei den Wahlen . Ver⸗ 
ſprechungen halten und dann wird der Abgeordnete Röckerath Rech: 
haben, daß Sie den Aſt abſägen, auf den Sie ſich geſetzt haben. 
(Beifall links.) É 
Abg. Graf Wintzingerode: Es ift doch wohl am Platz, daß 
von einer Seite hier dem Bedauern Ausdruck gegeben wird, daß wir, 
ich weiß nicht, zu welcher Förderung unſerer Geſchäfte uns gegenſeitig 
herüber und hinüber Vorwürfe über die Erhöhung der Steuer zu die⸗ 
ſer oder jener Zeit machen, die nicht am Platze ſind, ſo lange man 
nicht genau auf die Geſchichte jeder einzelnen Steuererhöhung zurück⸗ 
geht. Ich bin gewiß fo wenig, wie einer, ein Freund der Grundſteuen 
reform von 1861, die wünſchenswerthe Aenderungen weſentlich hindert. 
Aber man darf doch nicht vergeſſen, daß der Staat damals Geld 
brauchte, daß die Reform unſeres Militärweſens eine Steuererhöhung 
verlangte und daß die Männer, die den Weg, ſo wie er eingeſchlagen 
iſt, ſuchten, aus ihrer feſten Ueberzeugung heraus nach den damaligen 
Verhältniſſen das Richtige zu thun geglaubt haben. ae nach 
der rechten oder linken Seite find da nicht am Platz und der Aufgabe 
einmüthigen Zuſammenwirkens für die uns geſtellten Zwecke wahrlich 
nicht förderlich. (Beifall rechts.) b 
Der Antrag Rickert auf Ueberweiſung der Nachweiſung über 
die Veranlagung der Klaſſen⸗ und klaſſiſtzirten Einkommenſteuer an die 
Budgetkommiſſion wird angenommen und die Tit. 3 und 4 un⸗ 


A 


verändert bewilligt; ebenſo ohne Debatte Tit. 5 „Gewerbeſteuer 


18,764,000. M.“; Tit. 6 „Eiſenbahnabgabe 3,359,000 M.“ 
übrigen Titel der Einnahmen. ? 

Bei den dauernden. Ausgaben, Kap. 6 Tit. 1 „Direktion 
für die Verwaltung der direkten Steuern in Berlin 272,460 M.“ be 
merkt Abg. Leonhard, daß nach den beſtehenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen die Beamten, welche einem E Siet angehören, ihr Gehalt 
gen praenumerando erhalten, während einzelne Beamte ihr 

ehalt nur für einen Monat voraus bekommen. Die Hinterbliebenen 
der Beamten der erſteren Kategorie erhalten auch die Gnadenbewilli⸗ 
gung auf ein Vierteljahr, die der zweiten nur für einen Monat. 
Eine ſolche für die einzelnen Beamten fo nachtheiligen und in der 
Can ſelbſt nicht begründete Verſchiedenheit bedürfe dringend einer 
Abhilfe. 

Die Poſition wird bewilligt. 

Bei Tit 2 EE e Grund und SEENEN 
1,666,080 M.“ nimmt das Wort Abg. Bachem: Ich kann den Frie⸗ 
densmahnungen des Grafen Wintzingerode nicht folgen, wo hingeſchoſ⸗ 
fen wird, da wird auch hergeſchoſſen, und nicht wir, ſondern dieſeni⸗ 

en, die uns provozirt haben, tragen dafür die Schuld. Dem Abg. 
Richter muß ich zunächſt erwidern, daß eine konſervativ⸗klerikale Maſo⸗ 
rität weder bis jetzt beſtanden hat, noch jetzt beſteht. Von 1873 an 
muß der Abg. Richter die Verantwortung für die Finanzpolitik über⸗ 
nehmen, denn von da an batten wir eine liberale Majorität und von 
ihr wurde der Finanzminiſter Camphauſen geſtützt. Von jenem Zeitpunkt 
an datirt aber auch die Periode des latenten Defizits, indem die großen 
Beträge aus der franzöſiſche ! Kriegskontribution zur Herſtellung des 
Gleichgewichts zwiſchen Einnahmen und Ausgaben verwendet wurden. 
Der Abg. v. Minnigerode hat Recht, es iſt immer 3: Defizit, es 
1 hinten. Ich muß die Behauptung des g. Richter be⸗ 
Ven, daß die Fortſchrittspartei ſtets ebenſo ſparſam war, wie das 
Zentrum. Sie haben durch den Kulturkampf den Kultusetat um viele 
Millionen erhöht, Sie haben 20 neue Kulturkampfräthe im Kultus⸗ 
miniſterium geſchaffen, Sie haben ſich einen neuen altkatholiſchen e, 
eleiftet und für die Kreisſchulinſpektoren große Summen bewilligt. 
Im Gegenſatz zu der Fortſchrittspartei hat das Zentrum auch gegen 
die ſpeziellen berliner Bewilligungen geftimmt, gegen den Ausbau dee 
e mit 3 Millionen, gegen das berliner Polytechnikum mit 9 
Mil lionen. Ich muß jetzt proſaiſcher werden. Die Sie Jee: verlangt 
in dieſem Titel 7 neue Kataſter⸗Kontroleure zur beſſeren Wahr⸗ 
nehmung des Dienſtes. Dieſes Ziel wird aber nicht erreicht wer⸗ 
den, wenn die Regierung nicht dem überhandnehmenden Uebelſtand 
ſteuert. daß dieſe Beamten in einer Weiſe mit metriſchen Privat⸗ 
es befaßt werden, unter welcher ihre amtliche Arbeit nothwendig 
eiden muß. 5 S É 

Abg. Richter: Alſo ſchießen wir noch ein wenig weiter! (Hei- 
terkeit.) Der Vorredner war im zweiten Theil ſeiner Bemerkungen 
allerdings proſaiſch, wie er ankündigte, aber im allgemeinen Theil hat 
er ſeiner Phantaſie allzu ſehr die Zügel ſchießen laſſen. Meinen Si 
wirklich, daß die jährliche Million für die Schulinſpektoren und die 
16,000 Thaler für den altkatholiſchen Biſchof ſeit 1873 es rechtfertigen 
können, daß Sie 100 Millionen Mark neuer Steuern bewilligen. (Hufe 
im Zentrum: Das läppert ſich zuſammen!) So läppert ſich aber das 
nicht zuſammen. Zu Ihrer Beruhigung will ich Ihnen ſagen, daß ich 
nicht für den E Een Biſchof und ebenſowenig für das Zeug⸗ 
haus geſtimmt habe. Sie dagegen haben den Miniſter Camphauſen 
zur Münſter⸗Entſcheder Bahn gedrängt, die nicht einmal die Betriebs⸗ 
Ausgaben deckt, obwohl ich Ihre bisherige Eiſenbahnpolitik nicht tadeln 
will. Dieſelbe ſcheint, aber ſeit einiger Zeit in's Schwanken gerathen 
u ſein. Wenn Sie nicht mehr Steuern bewilligt hätten, als die paar 

Rillionen Mehrbewilligung für den Kultusetat, dann lohnte es ſich 
nicht, darüber zu ſprechen. Unſere ſchlechte en ihre Urſa⸗ 
chen in dem allgemeinen Rückſchlage nach der Milliarden und Grün 
derzeit, verſchärft durch die Eiſenbahnpolitik. Der Vorredner hat alio 
in der h oe vollſtändig fehlgeſchoſſen. 

Abg. Bachem: Die liberale Aera hat den Kultusetat um mehr 
als 20 Millionen jährlich erhöht, fie iſt auf dem Gebiete der Schule 
zu raſch und zu freigebig vorgegangen. Auch hier gilt ne quid nimie! 
Dadurch wurden auch die liberalen Kommunalverkretungen ‚angereiit, 
auf dieſem Gebiete mehr zu bewilligen als fie den Verhältniſſen nach 
verantworten konnten. Hierzu kommen die ſpeziellen berliner Bewilli⸗ 
gungen, von denen ich vorhin ſprach, mit 12 M Women, 8 iſt nicht 
o minimal, wie der Abg. Richter darzulegen ſucht, und das iſt auch 
von liberalen Organen, von der deet en, der National- und der 
Augsburger Allgemeinen Zeitung anerkannt. 

Abg. Richter: Ich muß das Zentrum gegen den Vorredner in 
Schutz nehmen. (Heiterkeit.) Das Zentrum ift wirklich nicht jo ſchlecht 
D die Elementarſchulen geſinnt geweſen, als man danach glauben 


und die 


te. Es hat vielmehr mit uns gewetteifert, den Poſten hierfür im 

üudget zu erhöhen. Der Abg. Röckerath hat mit uns im vorigen 

Jahre einen Antrag auf Erhöhung des Alterverſorgungs⸗ und Penſions⸗ 
fonds für die Elementarſchulen beantragt. 

Abg. Röckerath: Für die Elementarſchulen iſt allerdings noct 
lange nicht genug geſchehen. Die Hauptverwendungen find auch nicht 
für dieſe, ſondern e die gegen uns gegründeten höheren Lehranſtalten. 
namentlich in Berlin, gemacht worden. Die Liberalen und die berliner 
Abgeordneten haben auch im Gegenſatz zu uns für die berliner Stadt⸗ 
bahn L P 

g. Langerhans verwahrt ſich und die übrigen berliner Abge⸗ 
ordneten dagegen, daß ſie für die Stadtbahn gen enk hätten. 
De ker RS en En 

ei Titel 10: „Zu außerordentlichen Remunerationen und Unter⸗ 
ſtützungen für Beamte 60,000 M.“ erbittet Abg. v. Ohlen vom Me 


‚angeführt, die nicht vergleichbar find und dahe 


gier eine Erklärung dahin gehend, daß aus dieſem Fonds Beamte, 
(che direkt mit der Steuervetantagung beſchäftigt find, außerordent⸗ 

e Zuwendungen nicht erhalten ſollen. Vor 5 Jahren habe die 
raxis geherrſcht, ſolchen Beamten, die höhere Veranlagungen erzielten, 
dieſem Fonds Zuwendungen zu machen. Es ſei nicht gut den 

tigkeitsſinn der Beamten in ſolche Verſuchung zu bringen. 

Finanzminiſter Bitter: Aus dieſer Poſition ſollen nur 
Kaſſen Beamte und Cxekutoren, nicht aber bei der Steuer⸗ 
Veranlagung direkt beſchäftigte Beamte etwas erhalten. Was 
vor 5 Jahren Praxis geweſen, vermag ich augenblicklich nicht zu 


ben . * É 

Die Poſition wird bewilligt und darauf Tit. 20 „zu 
Bureaubedürfniſſen“ dem Antrage der Budgetkommiſſion gemäß von 
166,450 auf 137,000 M. herabgeſetzt. 7 5 

Tit. 22 verlangt „zu Amtskoſten⸗Averſen für die Kreisſteuer⸗Ein⸗ 
nehmer und die Steuerempfänger 525,700 M., alſo gegen das Vorjahr 
21,855 M. mehr zur Aufbeſſerung des Einkommens der genannten 
Beamtenkategorien in den Provinzen Schleswig - Holftein, Hannover 
und Naſſau. ; Ve 

Die Rofition wird bewilligt. 

Tit. 23: „Zu Diäten und Fuhrkoſten, Verſetzungs⸗ und Vertre⸗ 
tungsfoften 96,200 M.“, wird gegen den Wunſch des Finanzminiſters 
Bitter dem Antrage der Buͤdgetkommiſſton gemäß auf 80,500 M. 
erabgeſetzt, und die übrigen Poſitionen des Etats der direkten 
Steuern unverändert genehmigt. 

Es folgt der Etat der indirekten Steuern. Zu Kap. 5 
Tit. 1 der Einnahme: Zölle 5,766,800 Mk, bemerkt Abg. Richter: 
Dem Herrn Finanzminiſter möchte ich nur Gelegenheit geben zu erklä⸗ 
ren, daß er in der Generaldiskuſſion zum Beweis für das angebliche 
Beſſer verden der Zeiten in Folge der neuen Wirthſchaftspolitit zahlen 
licht ve te beweiſen. 
damals nahm dieſe Seite, wie der ſtenograph! e Bericht zeigt, dieſe 
Ziffern mit Heiterkeit auf. Es handelt ſich um den Vergleich der Ein⸗ 
fuhr beim berliner Hauptſteueramt im Oktober 1870 mit dem Ottober 
1878. Ich ſtelle dem Herrn Miniſter anheim, ſich ſelbſt zu berichtigen. 

Fimanzminiſter Bitter: 


Schon 


Ich habe behauptet, die genannten Zah⸗ 


len ſprächen nicht gerade dafür, daß wir im Rückgange begriffen ſind. 


N tiren muß. 


Das halte ich auch jetzt noch aufrecht, um fo BE als es mit dem 
bereinſtimmt, was mir von den Grenzzollämlern berichtet worden iſt. 
Abg. Richter: Dann muß ich alſo ſelbſt die Berichtigung ein⸗ 
weten laſſen. Wenn die Zahlen des Herrn Miniſters richtig wären, 
dann würde daraus zu folgern ſein, daß trotz des neuen Roheiſenzolls 
Bo die Einfuhr ausländiſchen Roheiſens in Berlin auf das 150fache 
vermehrt hat. Der Herr Miniſter hat nur überſehen, daß, als die Ar⸗ 
tikel noch zollfrei waren, die für Berlin beſtimmten nicht erſt beim 
Hauptſteueramt in Berlin, ſondern ſchon an der Zollgrenze in den 
freien Verkehr geſetzt wurden und deshalb nicht in der berliner Stati⸗ 
Mk, ſondern in der Grenzſtatiſtik erſchienen. Jetzt kommen die inzwi⸗ 
en zollpflichtig gewordenen Artikel größtentheils unter Kontrole nach 
dm und werben exit hier verzollt. Ich habe mich ſpeziell über die 
berliner Einfuhr erkundigt. Nach der vom Herrn Miniſter angegebe⸗ 
nen Statiſtit mußte man annehmen, daß Berlin trotz Eierzoll in Folge 
der neuen Wirthſchaftspolitik im Oktober 1879 ſiebenmal jo viel aus⸗ 
ländiſche Eier zu verzehren in der Lage war, als im Oktober 
1878. Wie verhält es ſich aber in Wirklichkeit? Eines der 
größten Eiergeſchäfte in Berlin ſchreibt mir: Die Darſtellung 
des Miniſters ſei grundfalſch und verrathe eine unbegreifliche Un⸗ 
kenntniß des wahren Sachverhalts. (Große Unruhe rechts. Rufe: 
Sie D Nun, halten Sie etwa Miniſter für unſehlbar? Im 
tober 1878 wurde in Berlin nur diejenige Eiereinſuhr notirt, welche 
ſammen mit zollpflichtigen Gegenſtänden, z. B. mit Butter, ankam. 
3 Haus meines Brieſſtellers allein hat aber darliber hinaus im 
Oktober 1878 viermal ſoviel Eier aus dem Auslande in Berlin einge⸗ 
rt, als der Miniſter als geſammte Eiereinfuhr angiebt. (Hört! 

) Die Eiereinſuhr Berlins aus dem Auslande iſt im Oktober 
878 zehnmal ſo hoch geweſen wie ſie der Miniſter angiebt, und 
anderthalbmal ſo hoch wie ſie der Miniſter für 1879 e Ich kann 
mir die Angaben des Miniſters nur erklären aus dem Umſtande, daß 
er das Miniſterium erſt vor Seet übernommen hat und insbeſondere 
über die indirekte Steuerverwaltung ſich noch etwas genauer orien⸗ 
(Unruhe rechts.) | . 

Finanzminiſter Bitter: Ich glaube, im allgemeinen Intereſſe 

handeln, wenn ich auf die perſönlichen Bemerkungen des Herrn 
orredners nicht weiter eingehe. Ich bleibe dabei, daß ich die Leb⸗ 
haftigkeit des Verkehrs, wie ſie ſich in den Zollämtern überall darſtellt, 
habe kennzeichnen wollen und daß meine Bemerkungen, wie ſich 
G. 8 79 EES Te Bericht ergiebt, darauf zurückzuführen find. 
al rechts. ! 

Abg. Richter: Da auf der rechten Seite das Sachverhältniß 
noch immer nicht begriffen ſcheint, ſo konſtatire ich, daß der Herr Mi⸗ 
niſter meinen thatſächlichen Anführungen gegenüber über allgemeine 
Redewendungen nicht hinausgekommen iſt. 

Die Poſition wird genehmigt, N 

Bizepräftdent v. Heereman übernimmt den Vorſitz.) 

Zu Titel 16 „Gerichtliche Koſten und Strafen 48,900,000 Mark“ 
bringt Abg. Köhler die Mißſtände zur Sprache, welche dadurch ent⸗ 
Bechen, daß nach der neuen Gerichtsorganiſation die Zeugen ihre Ges 
bühren nicht an der Gerichtsſtelle empfangen können. Man müſſe zu 
dieſem Zwecke den Gerichtsſchreibern einen Vorſchuß geben. 

Der Regierungskommiſſar Geh. Rath v. Pommer ⸗Eſche und 
der Finanzminiſter Bitter erklären, daß die bezüglichen Verhandlun⸗ 

en zur Beſeitigung dieſes Mißſtandes mit dem Juſtizminiſterium ſchwe⸗ 
en, und daf alles geſchehen werde, den Bedürfniſſen des Zublikums 
zu genügen. g E së, | . Er 
Wei 22m wird bewilligt, ebenſo die übrigen Titel der 
Einnabme dieſes Etats. 5 

Bei den dauernden Ausgaben beantragt Abg. v. Min- 
nigerode in Kap. 8 einen neuen Titel 10 einzujegen: „Zur Beftrei- 
tung der Miethe für das e der Provinzial⸗Steuerdirektion 

in 30,000 Ml.“, Dieſer Antrag wird als Konſequenz des neu⸗ 
lichen Beſchluſſes, ein Haus für die genannte Behörde jetzt nicht zu 
kaufen, angenommen. j 

u Kap. 9, Zoll⸗ und Steuererbebung und Kontrole 
bemerkt der Referent Kieſchke, die Kommiſſion habe nicht unter⸗ 
ſuchen können, ob die Regierung mit den Mehrforderungen den durch 
die neue Zollgeſetzgebung geſteigerten Anforderungen an das Beamten⸗ 
perſonal gerecht werden könne; fie müfje hierin der Einſicht der Regie⸗ 
rung vertrauen. 


ie den Finanzminiſter et, Da nun weſentliche 
chaftliche Intereſſen 3 abhängen, daß das nach dem Se 
ſchon am 1. Oktober Ko, D geweſene Regulativ endlich zur Ausfüh⸗ 

. 


an⸗ 
daſſelbe auf die Vermehrung dieſer 


. Rand find in vollſtändigem Gange, abe: die Materie iſt ſehr ſchwierig 


und kann nur nach rh: ſorgfärnger Erörterung erledigt werden. ine 
beten iſt keine Lücke vorhanden, ſondern die Oircktiobehörden find be⸗ 
auftragt worden, die Frage innerhalb der geſetzlichen Grenzen ſo zu 
regeln, daß keine Schwierigkeiten entſtehen. Wann das Regulativ 
fertig fein wird, kann ich nicht jagen, da es nicht von mi ſondern 
vom Bundesrarh erlaſſen wird. Ich glaube, daß die Verhältniſſe im 
Augenblicke auf feiner Seite jo find, daß fie zur Klagen oder Schäden 
Veranlaſſung geben. Wo Schwierigkeiten entſtehen, werden ſie auf 
die Weiſe beſeitigt, die den Anforderungen des Verkehrs möglichſt 
gerecht wird. FR } i 

Abg. Richter: Der Miniſter möge mir verzeihen, er kommt 
wiederum aus allgemeinen Redewendungen nicht heraus. Er ſpricht 
von einem Bundesrathsregulativ, aber der Bundesrath hat ja gerade 
beſchloſſen, die Sache vorläufig den Einzelregierungen zu überlaſſen. 
In der That find praktiſche Schwierigkeiten entſtanden. In Schmal⸗ 
lenigken kam ruſſiſches Holz an, aber man wußte die Flöße im Waſſer 
nicht zu meſſen. Man telegraphirt nach Königsberg. die Direktion 
antwortet, man ſolle das Holz nur paſſiren laſſen. Zur Zeit ſoll es 
noch in Ruhe liegen, unverzollt; man hat einen Holzzoll zum 1. Ok⸗ 
tober 1879 eingeführt und vermag ihn nur techniſch nicht durchzuführen. 
Zum Glück für die Regierung hat es Er BE (Heiterkeit) und 
damit die Holzeinfuhr thatſächlich aufgehört. Möge die Regierung, bis 
es wieder thaut, ſich endlich darüber klar werden, 
Holzzoll nun halten will. 

Miniſter Bitter: Das Naturereigniß, das der Vorredner 
als ein Glück für die Regierung bezeichnete, war dieſer gar nicht ſo 
unbekannt. (Heiterfeit.) Dies trug dazu bei, dafür zu ſorgen, daß 
dieſe für den Verkehr ſo wichtige Frage nach keiner Seite übers Knie 
gebrochen werde. Wenn der Verkehr wieder angeht. werden die Be⸗ 
ſtimmungen, ſoweit ich es überſehen kann, ficher da fein. Uebrigens 
wiſſen die direktiven Behörden . was ſie zu thun haben. Daß 
vielleicht bei außerordentlichem Andrang von Holzmaſſen es ſchwer iſt, 
fie zollamtlich zu bewältigen. tft, wie bei Log Einführung ‚neuer 
Verhältniſſe, natürlich. Die Zollbeamten thun ihre Schuldigkeit; 
ich glaube nicht, daß von irgend einer Seite beſondere Beſchwerden 
vorhanden ſind, zu meiner Kenntniß iſt eine ſolche noch nicht gelangt. 
Abg. Rickert: Mir kann es ganz lieb ſein. daß die Regierung 
Vollmacht erhalten hat, zunächſt derartige Anordnungen, wie ſie das 
Geſetz vom Bundesrath verlangt, zu treffen. Für den Handel und 
Verkehr entſteht aber daraus große Unſicherheit; demſelben kann nicht 
damit gedient ſein, wenn dieſe Vollmackt nur ſo lange dauert, 
bis der Bundesrath über dieſe, wie ich bereits im Reichstage voraus⸗ 
geſagt habe, ſchwierige Frage hinausgekommen ſein wird. Ich frage 
daher, ob dieſe Vollmacht eine begrenzte iſt, und wie lange ſie noch 


dauert. 

Miniſter Bitter: Die Beſtimmungen werden, wie ich ſchon be⸗ 
merkte, ſobald die Ströme wieder eisfrei ſind, da ſein, gerade, 
wenn Erleichterungen geſchaffen werden ſollen, muß dieſe Frage durch⸗ 
aus en erwogen werden. 875 752 5 

Referent Kieſchke: Die Kommiſſion hat die im Titel 5a und b 
geforderten Dispoſitionsfonds von 300,000 reſp. 1 Million Mark für 
die durch die neuen Steuern und die Erhebung der Gerichtskoſten noth⸗ 
wendigen Beamtenvermehrungen EE obwohl fie jo große Dis⸗ 
poſitionsfonds im Prinzipe nicht billigt, und eine Spezifikation, wenn auch 


nur bezüglich eines Theils, ſehr wünſchte. Die Regierung erklärte aber, daß 
nach den bisher geäußerten Wünſchen der Mroninnnlbehörben weit 
mehr als dieſe Summen nöthig ſein würden, daß ſie aber mit denſelben 
auskommen zu können glaubt, wenn ſie dieſelben nach dem jedesmaligen 
Bedürfniß verwenden kann. Die im Extraordinarium zur Be⸗ 
ſchaffung neuer Waffen für die Zollbeamten geforderte Summe von 
100,000 M. wird nach der Erklärung der Regierung ausreichen, da die 
größere Quantität billiger zu beſchaffen iſt. 8 E 
Der Etat der Verwaltung der indirekten Steuern wird genehmigt. 
Schluß 31 Uhr. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. (Kleinere 
Ctats und Etats des Miniſteriums des Innern. : 


Jelegraphiſche Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 27. November. Der König und die 
Königin von Dänemark find heute Abend 7½ Uhr auf der Route 
über Kaſſel nach Berlin abgereiſt. 

Stuttgart, 27. November. Der ruſfiſche Reichskanzler 
Fürſt Gortſchakoff hat nach zweitägigem Aufenthalte heute Mittag 
die Rückreiſe nach Petersburg fortgeſetzt. 

Straßburg i. E., 27. Nov. Der Bezirkstag des Unter⸗ 
Elſaß hat heute die Bezirkstags⸗Mitglieder Wehrung, Gunzert, 
Heuſch, Siebert, Peterolff und Schauenburg zu Mitgliedern des 
Landes⸗Ausſchuſſes gewählt. 

Paris, 26. November. Ein der „Agence Havas“ zuge⸗ 
gangenes Telegramm beſtätigt, daß Iquique von den chileniſchen 
Truppen genommen worden ſei. 

Paris, 27. November. Beide Kammern 
der zuſammengetreten. 

Im Senat wurde der Generalbericht über das Budget von 
1880 vorgelegt; die Sitzung verlief ohne irgendwelchen bemer⸗ 
kenswerthen Zwiſchenfall. 

Die Sitzung der Kammer eröffnete der Präfident Gambetta 
mit einer Anſprache, in welcher er das Votum 
des Kongreſſes beglückwünſchte. welches Paris den 
legalen Titel der Hauptſtadt wiedergegeben habe. Paris 
werde auch das Band der nationalen Einheit bleiben. 
Die Regierung ſei jetzt an dem einzigen Orte eingeſetzt, von 
welchem aus man mit Autorität regiere. Dieſes Votum des 
Kongreſſes bezeuge auch das Vertrauen, das in den verſtändigen 
Sinn und in den Patriotismus der pariſer Bevölkerung geſetzt 
werde. Durch dies Alles würden die geſetzgeberiſchen Arbeiten 
erleichtert werden, er bitte deshalb die Verſammlung, alle un⸗ 
nützen und leidenſchaftlichen Zwiſchenfälle fern zu halten und 
alle Anſtrengungen hinzurichten auf die Erreichung des höchſten 
Zieles: die Größe des Vaterlandes und die Befeſtigung der 
Republit. (Beifall.) Die Miniſter legten hierauf mehrere Geſetz⸗ 
Entwürfe vor, insbeſondere eine Kreditforderung von 80 Millionen 
für Vicinalwegebauten. Häntjens (Bonapartiſt) interpellirt die 
Regierung wegen Maßregeln, die geeignet ſeien, den unter der 
jetzigen Kriſis leidenden Bevölkerungsklaſſen zu Hilfe zu kommen 
und verlangt die Ausführung von öffentlichen Arbeiten und die 
Unterdrückung der Getreivezölle. Der Handelsminiſter erwiderte 
daß die Regierung die raſche Berathung aller Vorlagen und Vor⸗ 
ſchläge dringend wünſche, durch welche die Lage der Bevölkerung 
gebeſſert werden könne. Die Kammer nahm die vorgeſchlagene ein⸗ 
fache Tagesordnung an. Die Interpellation des Bonapartiſten Jan⸗ 
vier de la Motte über die Ernennungen von Friedensrichtern gelangt 
am nächſten Sonnabend zur Berathung. Der Präſident der 
Kommiſſion für die Tarife und Zölle theilte mit, daß er 
den Zeitpunkt für die Berathung der Tarifvorlage noch nicht 
beſtimmen könne. 


wie ſie es mit dem 


find heute wie⸗ 


In der Nähe des Sitzungsgebäudes der Kammer hatte ſich 


eine zahlreiche Menge von Neugierigen angeſammelt, welche in⸗ 


deß die vollſtändigſte Ruhe beobachtete. 


7 Verantwortlicher Redakteur: B. Bauer in Poſen. 
Für den Inha't der folgenden Mitth. ungen und Inſergte 
übernim die Redaktion leine erantwortung. 
nr 


Handwerker- Verein. 
Freitag, 28. November, Abends 8 Uhr, 
im kleinen Lambert' ſchen Saal: 
Freie Beſprechung über die 


Belheiligung der Zuduſtriellen und des 


Joſtitr Haudwerkerfandts 
an der Bromberger F 
von 8 


Die Vertreter der Induſtrie und des Handwerkerſtandes werden gebeten, 
recht zahlreich zu erſcheinen. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 


Fonds⸗Conrſe. 


125. . 1862er Looſe 305,00. Ung. Staatsl. 189,50. do. Oſtb.⸗Obl. II. 
734. Böhm. Weſtbahn 1683. Eliſabethb. 1523. Nordweſtb. 1213. 
Galizier 208. Franzoſen“) 2254. Lombarden*) 721. Italiener 


D 


I 
Zentr.⸗Pacific 107}. 


877er Ruſſen 89g. ml. 
Ga Kreditaktien 2981 Franzoſen KE 


Nach Schluß der 
II. Orientanleihe —.—. 
1860er Looſe —.—. 

) per medie reſp. per ultimo. f 

Frankfurt a. M., 27. Nevember. Effekten⸗Sozietät. Kreditaktien 
239}. Franzoſen 2261. Lombarden —. 1860er Looſe 125. Goldrente 69}. 
Galizier 2084. Silberrente —. Oeſterr. Papierrente —) Ungar⸗ 
Goldrente 823. U. Orientanleihe 598. III. Orientanleihe — 1877er 
Ruſſen 893. Sehr feit. 

Wien, 27. November. (Schluß⸗Courſe.) In Ermangelung neuer 
Anregung trat größere Geſchäftsloſigkeit ein, welche eine mäßige Ab⸗ 
ſchwächung zur Folge hatte. ` : 

Papierrente 68,35. Silberrente 70,70. Oeſterr. Goldrente 80,65. 
Ungariſche Goldrente 95,15. 1854er Looſe 123,70. 1860 r Looſe 
128,25. 18647 Looſe 166,25. Kreditlooſe 173,20. Ungar. Prämienl. 
106,00. Kreditaktien 275,30. Franzoſen 262,25. Lombarden 83,25. 
Galizier 240,25. Kaſch.⸗Oderb. 114,20. Pardubitzer 107,20. Nordweſt⸗ 
bahn 141,00. Eliſabethbahn 176,50. Nordbahn 2297,50. Oeſterreich⸗ 
ungar. Bank 841,00. Türk. Looſe 18,20. Unionbank 93,30. Anglo⸗ 
Auſtr. 134,50. Wiener Bankverein 134,00. Ungar. Kredit 256,25. 
Deutſche Plätze 57,00. Londoner Wechſel 116,75. Pariſer do. 46,20. 
Amſterdamer do. 96,30. Napoleons 9,31. Dukaten 5,52. Silber 
100,00. Marknoten 57,673. Ruſſiſche Banknoten 1,228. 

Wien, 27. November. Abendbörſe. Kreditaktien 276,80. Franzoſen 
261.25, Galizier 240,25, Anglo ⸗Auſtr. 134,80, Lombarden 83,75, 

ierrente 68,323, öſterr. Goldrente 80,65, ungar. Goldrente 95,20, 

arknoten 57,65, Napoleons 9,303, 1864er Looſe —, —, öſterr.⸗ 
ungar. Bank —. Kreditaktien“ſteigend. 
15 Ze 27. November. 5 pCt. Italieniſche Rente 91, 05. Gold 


etersbur „. November. Wechſel London 254. II. Orient⸗ 
gel 904. gi Orientanleihe 908. en 


Ung. Goldrente 844. Ruſſen de 1877 923. „Franzoſen 568,75. 
bardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 180,00. mbardiſ itä 
oer d wait 560 Spanier exter. 1571, do. inter. 144, Suez 
redit mobilier } nier exter. v, do. inter. 5 D 
kanal⸗Aktien 715, Banque ottomane 522, die generale 520 
foncier 1052, Egypter 252. Banque de Paris 847, Banque d'escompte 
785, Banque hypothecaire 625, III. Orientanleihe 593, Türkenlooſe 
39,—, Londoner Wechſel 35,254. 

Paris, 27. November. Boulevard⸗Verkehr. 3 proz. Rente —,—, An⸗ 
leihe von 1872 115,15, Italiener ——, Türken ——, Türfenloofe 
— , öſterreich. Goldrente —, ungar. Goldrente 84, III. Orient⸗ 
anleihe 5910, Egypter 251,00. Spanier exter — 1877er Ruſſen 92H. 
Banque ottomane —.—. Feſt. 

London, 27. November. Conſols 984, Italien. 5proz. Rente 793, 
Lombarden 74, Zproz. Lombarden alte 104, Zproz. do. neue 103, 
öproz. Ruſſen de 1871 874, Hproz. Ruſſen de 1872 863, 5proz. Ruſſen 
de 1873 90, De Türken de 1865 11, Sproz. fundirte Amerikaner 
1053, Oeſterr. Gen 613, do. Papierrente 58, Ungar. Gold⸗ 
rente land tant 11 Gë er 698, Spanier 153, Egypter 494. ‘ 

atzd'skon . 

us der Bank floſſen heute 450,000 Pfd. Sterl. 

chieliiotirungen: Deutſche Plätze 20,58. Wien 11,87. Paris 
25,45. Petersburg 248. 

Newyork, 26. Novbr. (Schlußkurſe.) Wechſel auf London in Gold 
12.791 ©, Wecjel auf Bomm 5,245. ede Sale, 1021. 
4 Ct. fundirte Anleihe von 1877 1038. Erie⸗Bahn 363. Central⸗Pacific 
110%. Newport Gentralbalm —. 

Produften-Eourje. 


te loco 23,20, pr. November 23,10, pr. Mär 
oggen loco 18,50, pr. November 16,90, pr. 
17, d 


a: am éi FR en aer? 5 

rmine ruhig. Roggen loko und auf Termine ig. Weizen 
Novbr.⸗Dezember 220 Br. 227 Gd., 1 April⸗Mai 236 Br., 
Gd. dengen per November: Zeember 166 Br. 165 Gd., per April⸗ 
Mai 167 Br., 166 Gd., Hafer ſtill, Gerſte feſt. Rüböl geichäftslos, 
loko 58, per Mai 595. witus feſt, per November 524 Br. 


Februar 514 Br., per Avril⸗Mai 
N af Sad. Petroleum feſt, Stan⸗ 
dard white loko 8,80 Br., 8,70 Gd., per November 8,70 Gd. per 
Dezember 8,85 Gd. — Wetter: Schneeluft. e 
Bremen, 27. Nov. Petroleum ſteigend. (Schluß bericht.) Stan⸗ 
dard white loko 8,90, pr. Dezbr. 8,90, pr. Januar 9,00, per Febr. 
Peſt, 27. November. (Produktenmarkt.) Weizen loko flau, auf 
ar DEE EE e SS 
d ET ; ai⸗ g ” 
dE e. See Ges Nr. 12 e Pa 
„ Nove i „42, J. tt. 
— Em | 
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Küfte angeboten 22 Wei 


A 


— bezahlt. Gekündigt 2000 Centner Re 1 50 spreis B bezahlt. Dezember 56 Dezem- ? 
Produkten -Nörſe. SH Deen per 1000 Kilo Winter⸗Ra 235 N Mark, Novbr.⸗ deren Zi 8 A bel. N 57 M. e miedri- A 
Berlin, 27. Novbr. Weizen pr. 1000 Silo Se 200240 N. ber e déi de SC am une 7 10,000 WE de de ohne Faß 3. M fe, per November 
05 Ee KREE Ki ES run séi ar Jan. 884 J. es „ ber, Hebe 65 ver, Dezember E D W. 5 bez. u t . ar pi H 2 N RE 
7775 bez. € n. 55,4 M r. — bega ver Korte Mai 57,0—56,9 e See, 3 — 
— . D LS Zeg ee e bezahlt, per Mat deg 57, 1—00 bezahlt. — Leinöl loko 67,0 M. Gë RS M., Non Gei M., 1 \ 
= E Gë er A al det 2364-2374 bez, per Mar. Betzoleum per 100 Kilo loo 26,3 M., per November 20.6— M., Spiritus 57,5 M. — Petroleum 1 gehe bez, 9. . | 
1 5 E * 1000 Kile loko 180.178 ap | 09,0 bez., per n 26,0—00,0 bez, Dezbr.⸗Jan. 26,0— | tr. bes, „Aesulinungepneis 9,25 M. tr., per Lerne Ge 9.5 M. 
i 100490 ab Zo er 1 00,0 bez., Jan. «Febr. 26,8 B., 26.77 Gl., Febr. „März. —April⸗ „Mai — Gefün- tranſ. b ſtſee⸗Ztg. ) 
vg Gg 45 1 g Kahn Gë a gh LN digt — Zentner. e — bz — Spiritus per 100 —: m e L 
8 Si alt Gi 2 Kahn bez kr ae n Sie loko ohne Fa Gbezahlr per November 39,7000 bez, , . . er 
ezahlt. Gefündigt Itr. Per Novbr. 1624—1} 7 per ee a 2308 der, per ener Sanuat 0 Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1879. 
Sc E, E én, erger Meng ECH | 593 ber. per April-Mai Elia e, per Zeta 61,2—61,0 be. | | Barometer Ther „ 
Er ehe ` gen ' 1000 d lafe 1409007 ee Dune Gekundigt —— Liter. Regulirungspreis für die 0 — 355 Datum. Stunde. Eé Ser e, Wind. Wolienform. 7 
lität gefordert. — Hafer per 1000 Kilo loko 133 bis 155 nach 27. Nod. Nachm. 207° 921 450 N 1.2 bedeckt g. 
` ege BE Wee Si 2 1580 Gi 2 SS, Gm Lei x en: Go Cas vember. S e He) Lé? E 27. ES bonds. 1027 86 — 208 NW 1.2 bedeckt Ni. ) 
„ Oſt⸗ u reußiſcher eſiſcher 5 ur orgens — 7° rometer 28, zin 8 e E: S 5 kb 
NR. — Weizen etwas matter, per 1000 Kilo loko gelber inländiſcher 2. = Morges. 67 8.68 — 108 1-2] bedeckt Ni. 


142145 bez., Galiziſcher —,— bez., Böhmiſcher 142—145 bezahlt, 5 5 

Mai⸗Juni Ee bez. end — = 855 Re 36 N. pe. Apel. N. ec d 3 222 an ee LE E M., per SC 2 5 d bez 1) Schneemenge 1,9 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
ber dëi ovbr.⸗ ril⸗Mai per ovember⸗Dezember nom., per ahr 5 ez., P 

— Erbfen Lei 1555 Km Nee 175-210 M., ggen SE, per 1000 Kilo loko inlaͤndiſcher 168—172 M., Aui- Waſſerſtand der Warthe. 

2 1000 Kilo loko 150— WE 458.—62 M., per November 160 M. Br., 159,5 M. (d., per Poſen, am 26. November Mittags 0,94 Meter. 

ab Bahn oo lt, Amerika⸗ de der fin ember oct 555 Br., per Frühſahr 164.5—163,5—164 . - e ..074 e 

g dë a 1557 00: ai⸗Juni 164.5 M. Gd. — Gerſte ſtille, per 1000 Kilo 
3,50 ° 50 M., loko Brau- 150 bis 154 M. Vue 125130 M., Chevalier 168172 

. N l, di EEN M. — Hafer ohne Handel. — Erbſen ohne Handel. — Nübjen per 

100 Kielo loko ohne Handel. — Rüböl matt, per 100 Kilo loko e 

Faß bei Kleinigkeiten 58 M. Br., kurze 159 hieſiges flüſſiges 

55,75 M. ohne Faß. auswärtiges mit Faß 56,5 M. bez., per Novem⸗ 


ſchleſiſche e eee Nordweſtbahn und Galizier fanden zu hö⸗ | lagen feſt, namentlich Bank⸗ und Bergwerkspapiere jo wie Ma chinen⸗ 
heren Notirungen gute Beachtung. Rumänier lagen ſchwach, weil | Fabriken. Anlagewerthe blieben ziemlich unverändert, deutſche Anleihen 
Nachrichten aus Bukareſt fehlten. Für Darmſtädter, deutſche Bank feſt, ausländiſche Eiſenbahn⸗Obligationen ea beachtet. Die zweite 
hier ſoſort tonangebend und z 4 Prozent an, litten aber dann und berliner Handelsgeſellſchaft beſtand beſte Meinung. Fremde Renten, | Stunde verlief feſter bei geringen Schwankungen; beſonders beliebt 
unter Gewinnſtnahmen. Der sterreichischen reditanſtalt ſollen günftige | namentlich ungariſche und öſterreichiſche wurden beſſer bezahlt, giugen blieben Kreditaktien und Bergwerkspapiere. Nach der Prämienerklärung 
Gebote auf Uebernahme ihres Bergwerksbeſitzes gemacht ſein und dar⸗ aber nur wenig um. Looseſſekt en lagen feſt. Im Allgemeinen ſtützt | trat eine Abſchwächung ein. — Per ultimo notirte man 8 
aufhin ward der Kurs der Aktien beraufgeſebt. Auch Diskonto⸗Kom⸗ der günſtige Verlauf der Liquidation die Kurſe; die Prämien⸗ Erklärung 456—2, Lombarden 144,50—2, Kredit. Aktien 481—1,50—79, Diskonto⸗ 
mandit⸗Antheile hoben ſich um 1 Prozent, Laurahütte und dortmunder ſcheint ‚günftig u wirken und die feſte Haltung der auswärtigen Börſen Kommandit-Antbeile 178,50--7,%, dortmunder Stamm-Privritäte 
Union gingen auf einen um 14 Prozent erhöhten reegt lebhaft | ermuthigt die hieſige Spekulation zu einem Deeiſten Vorgehen. Doch 25 bez. u. Gd., Breslau⸗Warſchauer Prioritäten 99,80 bez. u. Gp. 
um. Beſonders gute Beachtung fanden heute auch ruſſiſche ee trat ſchon nach Ablauf der eren halben Stunde eine kleine Ab⸗ Der e Schluß war feit. 

und Noten, welche je 4 Prozent und 1 Mark Tu di W be Gewinnſtnahmen ein. Gegen baar gehandelte Aktien 


Berlin, 27. November. Die e der auswärtigen Börſen 
E recht feſt gelautet; beſondere Beachtung fanden hier die höheren 
otirungen der Kredit⸗ Aktien d SC Kredit⸗Aktien wurden auch 


| 
Pomm. H.⸗B. I. oz . Kredit⸗Aktien. e e Aktien. Nechte Oderuf. Bahn 5 131.50 et? N Ge v. 1874 Ka [ 
Fonds- u. Aktien: Vörſe. Fi Gg Ban. 10780 © pen Maſteich 0 dumäniſche 8 102000 bB do. de 101,00 8 | 
Berlin, den 27. November 1879. Bk. f. Rheinl. 8 39,00 bz © Altona⸗Kiel 4 1132 A0 b Saalbahn S do. 
Preußiſche int und Geld⸗ Mr. 8.-C.- ER r. rz Dr f. Sprit⸗u. Pr.⸗H. 4 57.90 bz G Bergiſch⸗Märkiſche DG bz, Saal⸗Unſtrutbahn 3 do. do. 5 101,75 B 
Cour 90 5 1 Berl. Handels⸗Geſ. 4 81,00 bz G Berlin⸗Anhalt 4 90 bat Filfiteän terburg 15 83,50 G do. 33 
Conſol. Anleihe EU 40 bz 5 do. Kaſſen⸗Verein. 4 163,59 bz © PBerlin-Dresden 30 b Wermar-Öeraer ` 35 d 
do. neue 1876 97,10 bz Dr C.- B. ⸗Pfdbr. k Breslauer Disk.⸗Bl. 493,75 bz G Berlin⸗Görlitz A Eifenbahn : Privritäte- do. 
Staats⸗Anleihe 1 | 97, 80 bz ug SE rückz. 110 Lentralbk. f. B. 4 7.25 ba G Berlin⸗Hamburg 4 8 SZ do. III. 4 
Staats⸗ 5 0 40 95,40 bz 1872 u. 7 éi 43 Centralbk. Es u. $ 65,00 bz G Brl.⸗Potsd.⸗Magd. g Obligationen, Oſtpreuß. Süpbahn! 4 
Sd.⸗Dei 5 5 Coburger Credit⸗B. 4 89,40 bz Berlin⸗Stettin Goy ⸗Maſtricht LL) 98,50 B do. Litt A 
Zei Sach 0 1 bz G 0 N 5 Cöln. Wechslerbank4 99,60 bz Bresl.⸗Schw.⸗Frbg. g 0. 5 d itt. 15 Hi 
3 4100,% Danziger Privatb. 4 106,90 bz GüCöln⸗Minden " 5 do. III. 5 ës 50 B 8 Oder: 11101,90 & 
Shin. d d B. Kfm. D 1¹ 2,75 b. Darmſtädter Bank 4 143,80 bz do. Lit. B L Ben: ⸗Märkiſche I. Hi b i 4 
Pfandbriefe: i do. ZJettelbanfit 104,75 bz Halle: e Bebe 4 | 13,50 ba II. 4101,50 G ' . gar.|3} 
Berliner 49.102,80 bz G Deſſauer Creditb. 80,00 bz G ann. Altenbekten 4 12,60 56 III. v. St. $ dh 88,25 G . v. 1858, 101,60 & 
do. 5 106,20 bz Ge A Hyp. 5 10099 bz € do. Landesbankſ! 125,00 bz B do. II. Serie „do. Litt, B 88,25 G ee g 101,60 ® 
Landſch. Central N 97,00 0 4496,25 bz G EES Bank H 1135,50 bz G Märkiſch⸗Poſener 4 22,10 bz do. 84,20 B do. v. 1865 101,66 © 
Kur⸗ u. Neumärk. 3 91,50 bz eeupſche Obligat 5 110, 10 bz 4 108,00 6 G S dtj4 142,25 656 g 101.70 G 
Bo is G Bé d 4 8 0 8 10720 ERS 
0 ‚40 bz ` 8. 53.90 bz E 
H by Been en ke G ER SE eg 177,75 ba © Müniter- amm 1 | 98,00 B 20 Ce d 1 
. SH Sa, 4 gi d 2 Ba Sg 3 A G e i 8 Wë 50 len, eien, 411101,00 G 1 
eg rer „ Handels ` Erfurt G Thürin A KN 
7 ode ? 6,50 © E 5 100,50 @ ` ei EE D 10000 e 1 14.1.1 16 Ste E E — 
mä Peek Std Aal 11450 b G |. do. Grundtredb.H | 89,25 9 Lit. B. 3114340 I 75 6 IT. a 
Boni 87,00 6 ` Vater. Goldrente 4 69,75 bB Önpothef ei 4 | 86,00 Er Lit. IV. 410208 
4 | 97,25 bz d Rente 4 5900 b. G Königsb. 94.10 bz Sitpreuß. Südbahn 51,60 d 5,50 G V. 4 
20: 44102,75 bz 5 Le ente! AS d  [Reipsiger Creditb. 45,60 bz techte Oderuferb. 1 14 131.90 b do. do. 3100,75 5 
Poſenſche, neue 4 97.75 bz Zeg 250 fl 18544 115. 3 do. Discontob. 82,50 bz (beide 16 0 de do. Nordb. Fr. W. 5 1101,75 G 
ächſiſche 4 | 97,60 bz do. Gr. 100. 1858 Magdeb. Privatb. 14,50 bz o. Lit. B. v. St gar. 4 do. Ruhr⸗Cr.⸗K. D Ausländiſche Prioritäten. 
Schleſiſche 34 do. Lott.⸗A. v. 18605 10 21 Sei Bodencred. r. 57,50 6 G Nhein⸗Nahebahn 4 1030 bz 22 A II. | 23,50 G 
do. alte A. u. g. 4 do de d IS Hypoth.⸗ SI 71,00 Stargard: — D 102,10 bz 2 00,50 G liſabeth⸗Weſtbahn ) | 81,75 8 f 
G do. neue A. u. C. 4 Ung eee E 5 Creditbk. 83,10 — G Dia Dee 4 140,10 bzG Berlin Anbalt wa Karl⸗ ebd 88,70 
= Weſtpr. ritterih. 33 d 8 St.⸗Eiſb. Akt. 5 do. Hypothekenbt. 4 9 259 v. St. gar. 4 95,60 ba Pr 01,50 B 5 87.40 © 
do. 4 do. L u 5 188 Niederlauſitzer Bank 4 | 96,50 6 G [do. Lit. C. v. St gar. 4104,60 bz Litt. B. 4101,50 B d da 11.5 | 87,00 bc 
do. 43 zeg en ſch. I. 68 dest, Norddeutſche Bank 4 154,25 G Weimar⸗Geraer 44) 46,40 bz nuecht 01,00 G do. do. 5 ‚20 bz 
do. II. Serie de. Fe Se Nordd. Grundkredit 1 40.75 bz G itt. 98,00 B emberg-Gzernom., 5 72.75 but 
do neue a Er dE 6 Oeſterr. Kredit 4 Albrechtsbahn 5 20.00 56 98,00 B 5 | 76,10 bz 
do. aalt iſche 9 Rent Posener Spritaktien ! 46.50 B Amſterd.⸗Rotterd. 4 121.25 bz 98,00 B ve 5 | 70, 
Rentenbriefe: * ER eer S Petersb. Intern Bk. 1 | 96,00 b) Plufiig-Teplis 175,00 bid 02,20 B 5 | 67,50 bz 
Kur⸗ u. Neumärk. nm wéi S g. 0⁴ Poſen.Landwirthſch 4 63,00 B Böhm. Weſtbahn 5 | 84,25 © Mühe, Schl CB. fr. 26,75 bag 
Pommerſche 4 (ee e Gei 40 1 — Aug, 4 07,00 G des Auen o } 5 bz 2 Sat 2 770 Gen 50 5 
oſenſche RK ` K SA Bank⸗Anth. Breſt⸗Kiew 5 do. * 
ZE, 4 Pt, Gentu, de a Bodenkredit 4 00 bz. G Dux⸗Bodenbach 5 bz 40 8 DOeſterr.⸗Irz.Stsb. 3 363.00 CH 
hein⸗ u. Weſtfäl. 4 99,10 bz d do A. v. 1802 70 De Zentralbdn. 4 30 bz Eliſabeth⸗Weſtbahn 5 bz ir rgänzsb. 3 Kette ) 
Sächſiſche 98,60 bz Aë Engl. Anl. E K yp.⸗Spielh. 4 11150 bz G er Franz Joſeph 5 bz 70 bz 5 1102,60 G H 
Schleſiſche 98,90 bz Big f * A. 18705 | 87.90 b Produ t.⸗Handelsbt4 79,75 bz G Gal. (Karl Ludwig.) 5 104,50 bz 70 bz 102,60 G 
Ruff BR Kë 5 87.50 d Sächiiihe Banf 4 114,70 bz B Gotthard⸗Bahn B 90 2 eſterr. Nordweſt. 5 | 83,30 bp 
Souvereignes | 20,30 b 0 SR 18795 8750 B Schaafſhauſ, Date | 97,90 hn B Faſchau⸗Oderberg 116) 70 ap Oeſt.Nrdwſtb. Lit. Dn | 79,75 bag 
00 16,14 5 bz Bf 2° do. SE Schleſ. Bankverein 1 106,7 75 b © udwigsb⸗Verbach £ do. VII. , E do. Geld⸗Priorit. ) 
do. 500 Gr. 5 — 5 89.40 b Südd. Bodenkredit 4 125,50 bz © Lüttich⸗Limburg 5,20 bz Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 80 6 ` Drone Rud.⸗Bahn 5 | 76,00 bi 
Dollars 4.18.5 G do. Bode Credit 5 78.00 D Dain, Ludwigsh. bz do. do. Litt. G. do. do. 186915 | 75,00 bz 
Imperials do. Pr A v. 1864 70 55 Induſtrie⸗ Aktien. Oberheſſ. v. St. gar. do. bz [do. do. 18725 | 74,50 bz 
do. 500 Gr. 13,93 G de . do. v. 1866 50 a om Brauerei Patzenhof. 2 1121 2 G 4 1 rz 5 ; ba ab⸗Graz Pr.⸗A. 86 9 
Fremde Banknoten 5. A. Stiegl. 5 62.20 ai Dannenb. Kattun. 4 | 21,00 © do. do. G Neichenb.⸗Pardubit 5 | 7 
Do. einlösb. Leipz. > 6. do. 5 84.50 G Deutſche Baugeſ. ji 57,75 G 8 Söln-Minden oz üdöſterr. mel 3 1257,90 bz. j 
anzöſ. Banknot. 80,70 G - Dtſch. Eiſenb.⸗Bau. 4 7.50 bz G Reichenb.- ⸗Pardubitz 4 ‚30 dé do. do. B do V ba 
ZS, Baninot. 173,20 bz Ex tſch. Stahl⸗ u. Eiſ. 4 ronnt. Rud.⸗Bahnſ5 5 | 61, 60 ba do. do. 11 G 5,6 
do. Silbergulden 1174,30 G Pol Pfobr. I. = 5 | 62,40 5; Donnersmarckhütte ! 55,00 bz © MNjask⸗Wyas Halle⸗Sorau⸗Guben B 
Ruff. Noten 100g ibl.] 212,10 bz Ka Zeg b Dortmunder Union | 16,00 bz Rumänier | 43,50 ba we: E C. 6 
„Deutſche Fonds. do. Saitek. 55,70 bz B Egell. Maſch⸗Akt. 4 | 36,90 ba G [Ruſſ. Staatsbahn 5 134.50 G 0 56 187800 
P.⸗A. v.55 100 Th. 33 144.00 bz G . Anl. v. 186555 1 1.10 0 8 Erdmannsd. Spinn. H 22,00 bz B. Schweizer Unionb. 13,60 6 Ai 100,00 16) | do. Oblig. 5 90 bz 
eff. Prſch. 240 Th. — 269.90 bz SE Se 186000 [Cloraf. Charlotzenb. “ Schweizer Weſtbahn 4 15.00 100,60 56 Breſt⸗Graſewo 3 10 bs 
Br Pr.⸗A. v. 67. H 1131,70 bz Leg Ke Mi 3 32.25 bz B Friſt u. Roßm. Näb. 15.90 bj G Südöſterr. (Lomb.) 3 31101, 00 bz Sharkow⸗ A 5 00 Mu 
do. 35 fl. Oni 00 bz 0. Looſe vollgez. GE Gelſenkirch.⸗Bergw. 4 125,25 e Turnau⸗Prag 51,20 6 do. in Lſtr. a 20 405 
Vë Bair. Präm. Ant. 4 132,50 bz ei Wechſel⸗Courſe. Georg⸗Marienhütteſ“ 95,00 G Vorarlberger b 3 } Ce dm de un ® hark.⸗Krementſch “9 G 
Kai Braunſchw. 20thl.⸗ 83.00 bi Ann ger d ere 168,15 b Hibernia u. Shamr. | 84,75 bz G — Wien d do. do. de 18731431101,00 G KC rel, gar. 5 | 30,50 G 
rs Brem. Anl. v. 1874 455 Amſterd. 1005 a 305 50 d Immobilien (Berl) | 79,50 b5 © do. Leipz. A. P Ä oslom-Woron. gar) 4,50 ap 
. Cöln.⸗Md.⸗Pr. Anl. 3132,00 bz G N gc 1 Gel P 8 20.33 55 Kramſta, Leinen⸗F. 4 | 87,50 6 6 DO, e Koslow⸗ . ap 5 | 77,75 byB 
5 Deſſ. St. Pr.Alnl. ail, 0 G ee Eſtr. 35 éi 2024 % Lauchhammer D 35,75 G 5 do. Wi Kursk⸗Chart. 5 91.20 bz 
, Gol. Pr. bdo, 5118,40 b be e 8 18060 %  Kawabütte HM | 98,60 bz 5 | 28,90 658 do. 89,75 B . -Chark⸗Aſ. ( 10 81,70 bh | 
me do. Ce Abth. 5 1111,30 bz G SC er 9 1 "TT g Nuiſe Tiefb.⸗Bergw. 4 67,00 bi B g 5 60,75 bau Kursk⸗Kiew, gar. 5 | 96,30 by A 
1 b. Pr.⸗A. v. 18663 186,50 bz Ge Oé 100% d 2. | lei 4 135,00 bz B 5 . are 4 5 eech, 5 | 78,50 bp 5 
wer. 8 Pr. „Anl. 4180 50 bz BI Wien Si N e ST. 173, 15 5 Marienhüt. Bergw H 72.25 te © Halle⸗Sorau⸗Gub. 5 4 63,50 ba H 98,00 8 ut kjäſan 5 25 908 j 
L Mecklenb. Eiſenbſch. 38 89,40 bz N öſt. We E Lous 5 lenden u. Schid. B. 4 85,25 bz G [Hannover ⸗Altenbek. SI 29,25 G do. do, D eond. | 97,00. h Frost ue Gë 8 d 
h. Meininge 10 Looſe— 25.40 B Petersb. 1009 K EN ` berſchl. Eiſ.⸗Bed. 4 50,00 bz G do. II. Serie Oberſchleſ iſche A Si \vanom. 5 2 
2 k do. ° Bin, 4 119,00 B Wee 100953 209,25 b. Oſtend Gi en: Gaſchw.⸗Ms. d Sberſchleſiſche B. * zer: R 34,00 bis 
E. GE SET o 149,00 bz Au geet 100: CH 511.70 05 Phönix B. A. Lit. A 4 | 81,50 bz © Märkiſch⸗Poſen 5. | 97,40 Ge do. 4 5.94.25 55 
1 D.⸗G. K. 33 103,00 bz Be 8 5 Phönix B.⸗A.Lit. B. 4 52,40 b; wg ⸗Halberſt. B. 33 86, 00 bat H EE bz b 
WK do. 10 98,00 bz ) Zinsfuß der Neichs⸗Bank fürf)teven ütte d 1178,00 ® do. 0.5 116,40 bi ET 99,00 & 
Ké Due. zu unk. 5 101,60 ba G wf Air Lombard 55 Ct., Bank⸗Nhein.⸗Naſſ. Bergw. 92,25 bz G Mavienb, eg 5 925 1716) x D 3,50 G 4 
Wa 41 98,60 bz G foistonto in Amſterdam 3, Bremen — hein. EH Ind. 4 25 bB 4. 4 GO CHE) 
E Kë 101,25 bz 8 Brüſſel 33, Frankfurt a. M. 4, 1 Stobwaſſer Lampen! | 21,00 b5 B MÄ 
AA ën Bän, : 1.0 97,50 bz & rg —, Leipzig —, London 3, Paris Unter den Linden 8,90 bz G 94,75 bz 0 4 
SÉ do. Zmm Mit: 5 94.25 ba 6 o Misiecëburg 6. Nien 4 vt. Wöhlert Maſchinen 4 | 16,50 05 G 2 . — G 62.00 b i 
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